
 Toter Baum am Park des Elblandklinikums  Meißen                            

Das Ölgemälde „Toter Baum am Park des Elblandklinikums Meißen“ zeigt eine ausdrucksstarke 
Landschaftsdarstellung, die stark von der Beschaffenheit des Farbauftrags lebt.

Hier ist eine detaillierte künstlerische Analyse des Werks:

1. Technik und Farbauftrag (Textur)

· Impasto-Stil: Die Farbe wurde sehr dick und pastos aufgetragen, wahrscheinlich mit 
einem Malmesser (Spachtel) oder einem Borstenpinsel.

· Haptische Oberfläche: Durch die reliefartige Struktur wirkt das Bild lebendig und 
dreidimensional.

· Dynamik: Die sichtbaren Arbeitsspuren im Himmel und im Gebüsch verleihen der 
Szenerie eine unruhige, emotionale Dynamik.

2. Farbpalette und Kontraste

· Komplementäre Tendenzen: Das Zusammenspiel aus den warmen Gelb- und 
Orangetönen (im Himmel und Vordergrund) und den kühlen Blautönen des Himmels 
erzeugt visuelle Spannung.

· Naturtöne: Das dichte Grün der Büsche kontrastiert stark mit dem fahlen Weiß und 
Schwarz des toten Baumes.

· Vordergrund: Die roten Akzente im unteren gelben Wiesenstreifen brechen die Fläche 
auf und lenken den Blick ins Bild.

3. Komposition und Bildaufbau

· Rahmung (Repoussoir): Die beiden grünen Buschgruppen links und rechts fungieren als
natürlicher Rahmen. Sie lenken das Auge direkt ins Zentrum.

· Zentrales Motiv: Der kahle, schwarz-weiße Baum ragt steil in den Himmel. Seine 
zackigen Äste bilden das grafische Hauptelement.

· Horizontale Schichtung: Das Bild ist klassisch in drei Ebenen unterteilt: 
Wiese/Vordergrund, Gebüsch/Mittelgrund und Himmel/Hintergrund.



4. Stimmung und Symbolik

· Memento Mori: Der tote, kahle Baum inmitten von saftigem, grünem Gebüsch 
symbolisiert Vergänglichkeit inmitten von blühendem Leben.

· Kontext Bezug: Da das Motiv laut Titel am Elblandklinikum verortet ist, lässt sich eine 
tiefere Symbolik von Krankheit, Vergänglichkeit (toter Baum) und Hoffnung bzw. 
Heilung (grünes Umfeld, helles Licht) interpretieren.

· Expressiver Charakter: Die unruhige Pinselführung spiegelt eher eine innere 
emotionale Wahrnehmung als ein fotorealistisches Abbild der Natur wider.


